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pfahJbauer Nachrichten aus dem Sumpf

An ihren Ohren werdet ihr sie erkennen.

Bild 46. Das Henkelohr

Bild 12. Das magere und bleiche untere Ohr

Bild 47. Das quer abstehende Ohr

Bild 34. Das anliegende Ohr

Bild 40. Das quer abstehende Ohr

Bild 21. Das zu große Ohrläppchen

Offensichtlich angestachelt durch
verschiedene laufende Verfahren,
hat mir Urgrossmutter Erna
Pfahlbauer, Tochter von Gaston
und Hedy Pfahlbauer aus Trübbach,

ein kapriziöses Büchlein aus
ihrer Jugend zugesteckt. «Für
einen Schnittpunkt-Wahlkampf-
Starschnitt», grinste sie verstohlen.

Ihre Kandidaten mussten
noch nie schön sein, meint sie.

Und auch gar nicht so
superschlau. Hauptsache, sie hätten
immer ein grosses offenes Ohr,
und sei es für schrullige alte Tanten

wie sie. Im zugesteckten
«Lehrbuch zur Menschenkenntnis»

(1931) mit den gesammelten 73

physiognomischen Forschungen
eines gewissen Carl Huters lesen

wir: «Die äussere Form des

menschlichen Ohres ist für die
Erkenntnis des inneren Gefühlsund

Seelenlebens von sehr
beachtenswerter Bedeutung. Carl Huter
lehrte bezüglich des Ohres, dass

es am besten sei, man lasse sich
bei der Beobachtung desselben

«von seinem Schönheitsgefühl
leiten».» Oder wie es Uroma Erna

sagt: Ein Ohr sagt mehr als
tausend Worte. Aber sehen Sie selbst

- und trainieren Sie Ihren Ohr-
Blick!
Ansonsten viel Kraft wünschend
für kommende Auseinandersetzungen

und diesbezüglich
hoffnungsfroh aus einer Hütte im Jura
grüssend, Charles Pfahlbauer jr.

Bild 22. Das zu große Ohrläppchen

Bild 30. Das kleine und schmale Ohr ist
furchtsamen Menschen eigen

Bild 35. Das mäßig abstehende Ohr

Bild 39. Das quer abstehende Ohr

Bild 31. Stark ungleiche Ohren

Bild 6. Mörder und Straßenräuber Bild 13. Das matte und schwache Ohr
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MIT EINEM SECHSER IB LOTTO

HOLEN SIE SICH DIE
RED HOT CHILI PEPPERS

NACH HAUSE

Aber ohne Sechser verhelfen Sie den Peppers von morgen zum Auftritt
an einem Nachwuchsband-Festival. Denn SWISSLOS und die
Kulturförderung des Kantons St.Gallen unterstützen mit Ihren Einsätzen in
Lotto und Lose jedes Jahr unzählige Kulturprojekte.
www.swisslos.chwww.kultur.sg.ch
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Kulturförderung
Kanton St.Gallen
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